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^as Schicksal des Reichstages
Auflösung für nächste Woche zu erwarten.

Berlin , 7. September.

ol'lfi^ at̂ bem öer  Reichstag jetzt endgültig für Montag zu
W Zweiten Sitzung einberufen ist, wird in parlamenta-
®‘  Cn 11 Greifen die Frage erörtert , wie sich nach der Regie-
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z&

Verklärung , die als erster Punkt auf der Tagesord-
\J der Montagsitzung steht , die Dinge weiter entwickeln

r Harktet dürften die weiteren Dispositionen nicht
'ktgütlich von dem Ergebnis des >E m p f a n g e s des
!, chstagspräfiüiums bei Herrn von Hin»
j§̂ " urg,  der für Freitag vormsitag vorgesehen ist, ab»
i,s°eu, wenn auch betont werden muß , daß man sich ins-
jWiöere in Kreisen des Zentrums von diesem Besuch

mehr eine Klärung der politischen Lage verspricht,
Ao ^ .bis zum Samstatz schwerlich einen positiven Bor-
ijf.“9 wird unterbreiten können . Infolgedessen werden die
>, eren Beschlüsse für die Arbeiten des Reichstages vom
. ' kestenrat  gefaßt werden , der am Montag vormit-
c Zusammentritt und der insbesondere darüber zu be-
.̂snen haben wird , ob sich an die Programmrede des

d̂ kanzlers sofort die große politische Aussprache an-
>.?»en, oder ob der Reichstag zunächst noch einmal ver-
«> Wird.

sollte sich der Aelkestenrak am Montag zu einer erneu-
l  Vertagung des Reichstages entschließen , um dadurch
- Enlscheidung zunächst noch einmal zu verzögern , so
^e anzunehmen sein, daß die Reichsregierung vom
?chsprgsidenken die entsprechenden Vollmachten erbilken

den Reichstag auflosen wird . Aber auch im andern
C’ TOcnn alf° öer  Reichstag im Anschluß an die Re-
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^Ugserkläruug ln die pollklfche Aussprache einkrikk,
^ die letzte Entscheidung über fein Saricksal nicht mehr
j? e auf sich marken lassen. Es fchcink heule sogar schon
ihc.^ aglich ZU sein, ob die Reichsregierung es im 2tn-
' R an die politische Aussprache überhaupt noch zu den
"'mungen über die eingebrachlen Mißlrauensanträge
" kommen lasten, da diese durch den ohnehin schon ge¬

ilten Konflikt zwischen Kabinett und Volksvertretung
heule als angenommen gellen können. Es wird da-

ljit>  politischen Kreise» ganz bestimmt mit der ncuerli-
f» Reichstagsauflösung bis Ende der nächsten, spätestens

""g der übernächsten Woche gerechnet.
Der planst Her Koafifionshefprechungen.

dann die  Konlitivnsoerhandlnngen
Zentrum uni » Nationalsozialisten betrifft , so ist

tz, damit zu rechueu, daß diese bis Ende der Woche De*
W '*n5x  Dies dürfte um so weniger der Fall sein^ als
^gegenwärtig von eigentlichen Koalitionsvechandlun-

\iv-tz-'

nicht spreche«, kann und , nach Aenßeruncsen aus
^swskreisen̂ das Ziel der derzeitigen Besprechrmgcn
^i. „einen Weg ausfindig zu machen, der eine oerfas'

äßige Entwicklung gewährleistet und unter mög-
Geringen Risiken eine Entspannung und Stabilität

politischen Verhältnisse zum Schutze der Wirtschaft
c Belebung sicherstellt". Der Sinn dieser Bestrebnilgei

«b!°^ daß Zentrum und Nationalsozialisten ein Präsidial
h,

unterstützen wollen , wenn dies nicht von Papen
^ und auch personell anders zusammengesetzt ist als
gegenwärtige Regierung.iî kes Ziel Dürfte voraussichtlich auch am Freitag
ml" Reichspräsidenten vorgekragen werden, doch dürfte
Ül®sicher angenommen werden, daß. falls keine be.

D r̂sönlichkeiken genannt werden , die für
h" solches Kabinett in Vorschlag gebracht werden.

e von Kindenburg der derzeitigen Regierung sein
, s Vertrauen nicht entzieht.
% fc öielem  Zusammenhang verdient übrigens nach eine
!>,̂ Erwähnung , die Reichstagspräsident G ö r i n g auf
nationalsozialistischen Versammlung in der Berliner

gehalten hat und in der er auch auf die
h .„Zungen feiner Partei mit dem Zentrum zu spre-V?m- v- ri— “ -
ItJf
z i>Ep " * O“ »• “ * »■* V“ **" v ‘ ** VI ..v \JU1IUC 4UI“

heiligen Geist ". Hieraus wurde dann in parlamen-
} -^ -.Kreisen der Schluß gezogen , daß die Verhandlun-
Hcĥ llchen Zentrum und Nationalsozialisten vor denr

^ständen . Demgegenüber wurde jedoch von b e i -
:>>g ? r̂ten bestimmt erklärt , daß eine solche Schlußfolge»
>»Durchaus falsch  sei und Reichstagspräsident Gö-
^zpbrklärte seinerseits,  daß er die ihm in

mnd gelegte Bemerkung überhaupt nicht getan
in Frage kommende Passus seiner Rede laute

>y X X wörtlich : Die Deutschnationalen sag-
J h. 'Nkt dem Zentrum unterhandeln , sei eine Sünde wi»

^ %tinr Geist . Das seien jedoch dieselben Deutsch»
Xlim ’ b‘e schon einmal in einer Koalition mit dem
'!>, y 1 gesessen hätten , während sich die Nationalsozia»

' ^ lg jONnächst nur einmal mit dem Zentrum über eine
^ / u n g 5 m ö g l i ch k e i t unterhalten ." Weiterhin

Ns Zentrum und von den Nationalsozialisten mit»
"ost Ke Berbandlunaen itwilcke» beiden Barteien

fortge7 "e'tzt werden und daß bereits n « -ue D -er»
handlungstermine  anberaunrt seien.

Oie Verhandlungen in Preußen.
Die Koalitionsbesprechungen zwischen Nationalsoziali¬

sten und Zentrum in Preußen werden am Donners»
t a g fortgesetzt.  Vom Ausgang dieser Verhandlungen
hangt es ab , ob das L a n d t a g s p l e n u m , das bisher
für den 21. September einberufen ist, vor diesem Termin
zusammentreten kann . Sollten diese Verhandlungen ein
positives  Ergebnis haben , dann ist mit einer frü»
Heren  Einberufung des Landtagsplenums zu rechnen,
wobei als einziger Punkt auf die Tagesordnung käme
„Neuwahl des Ministerpräsidenten ".

Bei den Koalitionsbesprechungon werden die Quer»
Verbindungen zwischen Preußen und Reich
fortlaufend aufrecht erhalten . So hatte der Landtagspräsi»
dent Kerrl,  ein maßgeblicher Vertreter der Nationalso¬
zialisten in den Koalitionsoerhandlungen , eine Aussprache
mit dem Reichstagspräsidenten G ö r i n g , der die Ratio»
nastoziakisten bei den Verhandlungen im Reich wesent¬
lich mitvertritt.
m für Mittwoch nachmittag in Aussicht genommene
Vollsitzung des preußischen Staatsrates ist ab»
gesagt  worden . Die Sitzung soll erst am Donnerstag
nachmittag stattfinden . Beratungsgegenstand wird die Der-
ordnung über die N e u g e st a lt un g d e r Kr e i s e sein.

D!eDurchführung des Wirischastsprogramms.
Besprechungen im Reichswirtschafksmlnisiermm und km

Arbeiisministcrium.
Berlin , 7. September.

Am Mittwoch vormittag fand im Reichswirt«
z fchaftsministerium eine Aussprache Mischen den

an der Durchführung des Wirtschastsplanes hauptbeteilig¬
ten Ministern , der R e i ch s b a n k und ftihrenden Person-
lichkeiten der U n t e r n e h m e r s cha f t statt , die hinsicht¬
lich der Bedeutung und des Zweckes der erlassenen Not-
Verordnung und die weitere Behandlung noch bevorstehen¬
der A u s f ü h r u n g s b e st i m m u n g e n eine weitge¬
hende Uebereinstimmung erzielte . Die kurze Anssprache
hatte informatorischen Charakter , lieber die Durchführung
der sozialpositi ' chen Moßnahmen  finden zur¬
zeit noch weitere Besprechungen mit Arbeitgebern und Ge»
werkschaften im Reichsarbeits «? nisteriuin statt.

Gleichzeitig mit den Desprechunae » im Wirtschastsmrni.
steriuin despruch der R e j chs a r b e i t s m i n i ft Cr Mit
den Spitzenvcrbänden der Arbeitgeber die Maßnahme » ,
die sich für die Dlirchführung der Befchäftigungge
p v ä m ii e und der Vollzugsardnung über Bermeh-
t u » g der A l b e ! l ü g ö l o g e tl h e t t eignen . Dabei tru.
gen die Spitzeiwerbnde ihre Auffassungen vor . Am Don¬
nerstag empfängt nunmehr der Reichsarbeitsminister z»
demjelbeu Zweck die Gewerkschaften.

Wirtschaftliche Ltmschau.
In Wirtschaftskreisen konnte die neue Notverordnung

der Reichsregierung zur Belebung der Wirtschaft keine be¬
sondere » Ueberraschungen mehr Hervorrufen , nachdem die
eigentlichen Ziele durch die Rede des Kanzlers in Mün¬
ster bereits betai «nt waren . Die Wirtschaft ist >«un ebenso
hoffnungsvoll, .wie sie auf der anderen Seite bedenklich ge¬
stimmt bleibt , zumal alle Maßnahmen der Reichsregierung
int Erfolg oder Mißerfolg von der weiteren Entwicklung
der Weltivirtschaftskonflinktur abhängen werden . Gerade
das aber zeigt die 5rühnheit des Versuches , den die Reichs¬
regierung angestellt hat und läßt erkennen , daß der Ans¬
gang außerhalb jeder Berechnuirg bleibt . In Wirtschafts-
kreisen wird dagegen restlos begrüßt, daß neben der wert-
vollen staatlichen Hilfe mit den Millionenaufwendungelt
der p r i v a t e n Initiative  wieder freiester Raum ge¬
wahrt wird , wenn sie auch zu zeigen hat , ob unser Wirt-
schastsapparat so sunktioniert , ob der Produktionsapparat
sofort in Gang gebracht werden kann , daß sich die erhoff-
ten Erfolge einstellen . Immer aber wird in der Zielsetzung
der Regierung alles davon abhängen , wie der Gefundungs-
prozeß in der Weltwirtschaft selbst vorwärts schreitet und
weiter , wie das Vertrauen , ebenso auch der Staats - und
Prioatkredit wieder hergestellt werden kann . Sodann wird
sehr viel davon abhängen , wie die Pläne der Reichsregie¬
rung hinsichtlich der generellen Zinssenkung  und der
S ch u l d a b w e r t u n g gestaltet sind und schließlich noch,
welcher handelspolitische Kurs  eingeschlagen
wird . Gerade der letztere Punkt ist nämlich insofern von
größter Bedeutung , weil wir bei aller berechtigten Sorge
für die Landwirtschaft doch nie vergessen dürfen , daß wir
auch auf Absatzmärkte für unsere Industrie angewiesen
sind, weil der Binnenmarkt niemals die Aufnahmefähigkeit
für unsere einheimischen Industrie - und Wirtschaftspro¬
dukte haben kann und bei nicht sorgfältiger Ueberlegung
der Kontingentierungspläne das Ausland seinerseits mit
Abfperrungsmaßnahmen aufwarten kann , welche die be¬
sten Absichten sofort im Keime ersticken können.

-w i r t s ch'v f t s k o n j u it f 't u r betrifft , so wird dies ins¬
besondere durch die Beobachtung unterstrichen , daß durch
die im Laufe des Jahres eingetretene Geldverflüssi¬
gung  an den wichtigsten internationalen Märkten zum
ersten Mole wieder die Möglichkeit einer Verbindung zwi¬
schen Geld - und Kapitalmarkt besteht und daß die durch den
Ausbruch der Weltwirtschaftskrise im vergangenen Jahr
freigesetzten wirtschaftlichen Energien allmählich wieder in
den Produktionsprozeß eingeschaltet werden . Das heißt mit
andern Worten , daß das gehamsterte Geld sich allenthal-
den , wenn auch nur langsam , wieder anschickt, aus dem
Sparstrumpf in die Wirtschaft zurückzufließen und daß die
Gelddecke weniger knapp geworden ist. Dies hat u. a.
rein Äußerlich schon darin seinen sichtbaren Ausdruck ge¬
funden , daß die Börsen wieder lebhafter geworden sind, daß
die Zahl der Betriebsstillegungen  zurückckgegan-
gen ist, die Kündigungen  im allgemeinen stark nach-
zelasfen haben und vorsorglich vorgenommene Kündigun¬
gen verschiedentlich wieder zurückgezogen worden sind. Al¬
les m allem sind dies Anzeichen dafür , daß sich die Wirt¬
schaftslage in den nächsten Monaten etwas bessern und daß
die bisherige Erscheinung , daß mit dem Eintreten der käl-
teren Witterung ein sofortiges sprunghaftes Anschwellen
der Arbeitslosigkeit verbunden ist, in diesem Jahr eine
kleme Umkehr erfahren dürfte.

... Wie für die Industrie und den Handel , so sind auch
ur das Handwerk  Kapitalbildung und Arbeitsbeschaf-
UNg die ausschlaggebenden Faktoren und gerade in Krei-
en des Kleingewerbes begrüßt man deshalb die Bestim-

mung der wirtschaftlichen Notverordnung des Reichsprüsi-
deuten , in der für die Instandsetzung und den Umbau von
Wohnungen 50 Millionen Mark ausgcworfen worden lind
Denn während des verflossenen Monats haben wir die be-
rU °mvf , Feststellung zu verzeichnen , daß trotz der qünsti-

gen Witterung keine auch nur fühlbare Besserung der Wirt-
chllftsverhaltnisse des Handwerks eingetreten ist, so daß

hier jetzt überall die Belriebsgrundlage fehlt . Während
sonst in den Sommermonaten die Vornahme von Revara-
turen einen breiten Raum im gesamten Handwerk cinqc»
nommen hat , haben wir ln diesem Jahre einen Austraas-
chwimd in nie gekanntem Ausmaß zu verzeichnen und die-

ser ungewöhnliche Tiefstand des Beschäftigunqsqrades ver¬
langt geradezu gebieterisch , daß das Handwerk i'm Nahmen
des m Aussicht gestellten Arbeitsbeschasfungsprogrammes
fude.  Beschäftigung findet , daß der Hausbesitzer die
Zllfchiisse, die er aus dem 50-Millionen-Fonds für Haus-
roparaturen erhält , nicht in der Weise verwendet, daß diese
Reparaturen von Schwarzarbeitern ansaeftibrt werden.
Andererseits aber ist es dann aber auch uotwendig. daß die
si r e i s g e st a f t „ >, g des Handwerks jo gestaltet wird,
daß sie auch getragen werde» kann und die'lausenden Ge-
scyuftsunkosten nicht wesentlich überschritten werben.*

a 3 "! Zusammenhangmit den Erwartungen, daß sich die
Landwirtschaft als Folge der Aufwärtsbeweguug in der
Vorwoche perkaufssiistiger zeigen würde, hatte man auf
r!Cn i -ix  o d " kt e n b ö r s (. n Situation etwas ruhiqer
beurteilt, zumal man auch eine beschränktere Nachfrage zu
beobachten glaubte . . Die Getreidepreise lagen jedoch nicht
wesentlich anders wie in der vergangenen Woche und nur
beim Roggen wurde die Haltung schwächer. Dies ist dar«
auf zuruckzuführen . daß die Mühlen die hohen Notierungen
Nicht mehr bewilligen kannten, nachdem ihr Nutzen am
JJfet)! immer geringer wird. Dagegen konnte erstklassige
Braugerste gegen die letzten Notierungen etwas anziehen.
wahreAd Hafer seine letzten Preise behaupten konnte.

Zie WrDill!g5i>e!iksAist

Was die von der Reichsregierung erwähnten Anzeichen
eines beainnenden Umtckwunas in der Welt-

Ein ünkerview des Reichsaußenministers.
Berlin , 7. September.

vor ?neJ Auswärtigen hat einem Vertre-
mki? ff  Äffe "6»10  empfangen, um ihm das
Schriftstück zur Veröffentlichung zu geben , das er als Ne-
lE feiner mündlichem Darlegungen des delitschen Stand-
Punktes rn der Abrustungsfrage vorn 29. August dem hiesigen
französischen Botschafter ausgchündigt hat . Freiherr von
Je  e ur a t h tjat  sich bei dieser Gelegenheit über den Zweck
des Schriftstückes und über die Gründe seiner Veröffentli.
chung u. a. wie folgt geäußert:

Seitdem die französische Presse die ersten Meldungen
über »neine vertrauliche Unterhaltung mit dem französischen
Botschafter Herrn Francois Poncet brachte , hat sie das Vor¬
gehen der Reichsregierung in der Abrüstungsfrage fortgesetzt
®U11L ®^ en-f an ^ 1,011  Kombinationen und Vorwürfen ge-
macht, die m der Anklage gipfeln , daß Deutschland unter
dem Deckmantel seiner Gleichberechtigungsforderung nichts
anderes als seine eigene Aufrüstung und die Wiederherstel¬
lung seiner früheren Militärmacht betreibe.

®s S|Mkeinen einfacheren Weg, diese Entstellungen zu
cntkraftigen . als meine Aufzeichnung der Oeffentlich-

keil zu übergeben.
Der deutsche Schritt bei dem französischen Botschafter

war n l cht s U n g e w ö h n l i che s oder Ueberraschendes
wie manche auslanditchen Presseorgane jetzt alaubLn macken



tnödjten . ' Er hielt sich durchaus im Rahmen Der Genfer Ab-
rustungskonferenz und sollte lediglich dazu dienen , ein posi-
tlves Ergebnis ihrer Arbeiten zu ermöglichen.

Die Gründe , die die französische Regierung setzt zur Mit.
teilung unseres Verhandlungsoorschlages an die am soge¬
nannten Vertrauenspakt beteiligten Regierungen veranlaßt
haben , sind mir nicht bekannt . Selbstverständlich hat die
deutsche Regierung nicht daran gedacht , die von ihr ge-
wünschten Besprechungen mit der französischen Regierung
vor anderen Regierungen geheim zu halten.

., .? °v?elskehtaber schon heute fest, daß es für Deutschland
nicht möglich ,sk, ßch an den weiteren Beratungen der Ab¬
rüstungskonferenz zu beteiligen, bevor die Frage der deuk-
fchen Gleichberechtigung eine grundsätzliche Klärung gefun-
den hak Unsere Gleichberechtigung, nicht unsere Aufrüstung,
ist der Punkt , den wir zur Debatte gestellt haben. Wenn die
hochgerüskeken Staaken sich nicht zu einer radikalen Abrü-
stung entschließen können, und wenn sich daraus die Schluß,
folgerung ergibt , daß unsere Gleichberechtigung nur durch
Modifikationen unseres gegenwärtigen Rüstungsregimes
hergeftellk werden kann, so ist es eine handgreifliche Verdre-

Wahrheit , von deutschen Aufrüstungtendenzen und
militärischen Machkgelüsten zu sprechen.

Es ist auch eine allzu bequeme Methode , uns zu Geduld
zu raten und uns darauf zu vertrösten , daß sich die Abrü¬
stung der anderen Mächte und damit unsere Gleichberechti¬
gung im Laufe der Zeit schon verwirklichen werde.

Wir warten jetzt länger als zehn Jahre auf die Erfül¬
lung unseres Anspruches.

Die Abrüstungskonferenz ist an einem Punkte angelangt , wo
die Entscheidung über unsere Gleichberechtigung fallen muß
und keine Konferenzmacht sich mehr einer klaren Stellung-
nahme zu dieser Frage entziehen darf . Niemand kann
Deutschland zumuten , sich noch länger mit einer Diskrimie-
rung abzufinden , die mit der Ehre des deutschen Volkes und
feiner Sicherheit unvereinbar ist.

Der Inhalt des Schriftstückes

Englische Wilitärflugbooke über Sylt.
Ein Flugboot vom gleichen Typ , den die Militärflugzeuge
hatten , uie über Sylt gesichtet und als engliicke Flieger er.

kannt wurden.

Ausbildung auf der Höhe und allen an sie herantretcnden
forderungen vollauf gewachsen sei. — Den Kameraden d
Helm Kyritz hier und ' Renncisen von der Tochterkolonne 5

?Oii

kenheim konnten für neunjährige Dienstzeit die Schnüre B »os (
liehen werden . Weiter erhielt der Ehrenvorsitzende KaM̂ ' Af *
Franz Klein unter sehr ehrenden Worten das SanitätsW °>° «
Zweiter Klasse mit einem Dekret . — Den llebungen unda .l** fr 11 vuu .m -c/cnei . — ueuungen " "" st,
Kritik folgte ein gemütliches Zusammensein in der Turnhall
bei dem das Salonorchester Siegfried mit dem Vortrag aE

In dem oben erwähnten Schriftstück heißt es u . a . : Rach
den letzten Genfer Verhandlungen über das Abrüftungspro-
blem kommt es darauf an , den Versuch zu machen , alsbald
auf diplomatischem Wege die Frage zu klären , die die deut-
sche Delegation in ihrer Schlußerklärung vom 22. Juli aufge-
warfen hat . Die deutsche Regierung möchte sich zu diesem
Zwecke in Verfolg der hierüber bereits in Genf mit den
französischen Vertretern geführten vertraulichen Unterhal-
tungen zunächst mit der französischen Regierung in Verbin.
düng setzen.

Die Resolution der Generalkommission vom 2g Juli
legt wichtige Punkte für die endgültige Abrüslungsko'nven-
«on fest, und zwar in einer Weise, die bereits erkennen läßt,
daß die Konvention in der Herabsetzung der Rüstungen
außerordentlich weit hinter dem Versailler Vertrag zurück-
bleiben wird . Die deutsche Regierung konnte schon aus die¬
sem Grunde der Resolution nicht zuskimmen. Tatsächlich
hakten bie Beschlüsse für Deutschland überhaupt keinen Sinn.
Denn trotz der Diskrepanz zwischen dem in ihnen vorgese¬
henen Abrüstungsregime und dem Regime des Versailler
Vertrages blieb in der Resolution die Frage völlig offen, ob
d,e gefaßten Beschlüsse auch auf Deutschland Anwendungfinden sollen.

Solange diese ^rage nicht geklärt Ist. ist fstr die denk-
sche Delegation anck>bei den künftigen Beratungen über
die endgültige Regelung des Abrüstungsproblems eine

Mitwirkung nicht möglich.
Deutschland hak stets gefordert, daß die anderen Staaken auf
einen Rüskungssiand abrüsten, der dem Rüskungsstand ent¬
spricht. der Deutschland durch den Vertrag von Versailles
auferlegk worden ist. Damit wäre dem Anspruch Deutschlands
auf Gleichberechtigung in einfachster Weife Rechnung ge-
kragen worden.

Zu ihrem großen Bedauern hat jedoch die deutsche Re - '
gierung aus der Resolution vom 23. Juli ersehen müssen,
daß die Konvention weder in den Methoden noch im Umfang
der Abrüstung dem Muster von Versailles entsnrechen wird

Die Lösung kann deshalb nur die sein, daß die Abrü-
stungskonvenkion für Dsutschtand an die Slelle des Teiles
5 des Versailler Verkraaes tritt , und daß binsichtkick ihrer

Geltungsdauer sowie hinsichtlich des Rechkszuskändes nach
gAken ^ flU  keme Sonderbestimmungen für Deutschland

Die deutsche Regierung kann allerdings nicht darauf ver¬
zichten daß ,n der Konvention das Recht Deutschlands auf
;s IZf'TS" 1Sid>tr!"“t"l|prtd,tn6e"^uns-.

Lokales
Hochheim a. M .. den 8. September 1932

Mariä Geburt.
Leises Herbstmahnen geht durch das Land . Des Mor¬

gens ziehen schon die dünnen Schleier erster Nebel über die
Wiesen und Wälder und am Abend lagern sie sich wieder
LmM ©efilöen und oertropfen langsam im farbigen
- ®eJ,urt - Stille Wehmut beschleicht uns . Mit

einem Mal spüren wir den Herbst . Ein kühles Lüftchen
spielt mit den ersten fahlen Blättern , die leise und unhörbar
von den Baumen rieseln . In schwellenden Trauben kochi
die letzte Reife . In den Gärten röten sich die Aepfel . Die
Buchsen knallen im Busch. Allzufrüh fällt der Abend her-
eiJ}- Immer stiller und sangesmüder wird die Voaelwelt.
„An Mariä Geburt fliegen die Schwalben furt " , sagt der
Volksmund . Ja , es kommt der Herbst . Fast ängstlich
suchen wir nach den Zeichen , die das Spätsahr bereits ins
Naturbild eingegraben hat.

Es werden noch Helle, schöne Tage kommen , wahrhaft
goldene Tage mit blauem , funkelndem Himmel über blühen¬
der Heide und einer gütigen , warmen Sonne über Gärten,
m denen die Farbenfeuer der Dahlien und Astern lodern,
t- ind und mild , heiter und sonnig , können Septembertage
sein, aber alles ist verhaltene Fröhlichkeit , alles ist Ausgang
und Uebergang . Wie lange noch und die ganze Natur liegtwelk und tot.

Farbenfrohe Herbstblumen schmücken in verschwenderi¬
scher Fülle am Festtag Mariä Geburt die Muttergottes-
Statuen . Das gläubige Landvolk hält den Tag hoch in
Ehren . In vielen Gegenden wird Mariä Geburt heute noch
als Feiertag begangen.

wählten Musik vorzügliches leistete und reichen Beifall' ernt^
Sie am Abend veranstaltete Familienfeier unter der fieW; Wen
des Vorsitzenden ' Kamerad B . Siegfried brachte n-p h" '
Musikvorträgen des genannten Orchesters zwei ganz vorE
gespielte Theaterstücke, mit denen die Darsteller durch € |E
urwüchsigen Typen und flottes Spiel die zahlreich erschien̂ ' ?
Gaste glänzend unterhielten . Alte und neue Tanzweisen d
Orchesters hielten die Teilnehmer an der Veranstaltung <
lange zusammen ; sie konnten das Bewußtsein mit nach M
nehmen , einen äußerst genußreichen und gemütlich untE
lenden Abend verlebt zu haben.

— Lange haare — fristlose Entlassung . Ein Arbeit^
hatte einen Lehrling fristlos entlassen , da er sich wei-E
seine Haare kürzer schneiden zu lassen. Der Meister erbM,
in den langen und beim Arbeiten ins Gesicht hineinf -ms
den Haaren eine Unfallgefahr und verlangte wiederholt ,°°
sich der Lehrling einen anderen Haarschnitt zulege
Lehrling weigerte sich und verklagte nach der fristlosen^
lassung den Lehrherrn auf Wiedereinstellung . Das Arbe».
gericht entschied, daß der Lehrherr zur Wiedereinstell '"';
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nicht verpflichtet sei, da der Lehrling der wiederholten . .
forderung . sich die Haa '-e schneiden zu lassen , nicht gestg
sei. Der als Sachverständige hinzugezogene Gewerb ^ .
betonte , daß der Lehrherr zu seiner Forderung nicht
berechtigt sondern sogar verpflichtet gewesen sei.
graph 120 a der Reichsgewerbeordnung schreibe il
drücklich vor , alle Maßnahmen zu treffen , um die um-»~~c~~ ^ - * . ' ^ ‘ * ' ■ • • - -• flllr

(Ulf

siefahr herabzumindern . Obendrein bedeutet es Zeitverl^
Schädigung des Betriebes und damit auch des Arbeit -A
mers , wenn Zeit unnütz damit verloren geht , daß man..̂
ins Gesicht hineinhängenden Haare hundertmal zuriickßjs— THcftionffirfirt i~  roD”— Wespenstiche in Mund und hals . Beim Essen .
'ußen Obstes gerät man inanchmal in die Gefahr , daß jjjjeinen Wespenstich in den Mund oder Hals erhält , dem K
dann ratlos gegenübersteht , da bis zur Ankunft des
Zunge und Hals so stark anschwellen , daß das Leben.
überhaupt noch, nur durch eine Operation erhalten wE
kann . Es ist daher wichtig etwas über die erste Hilfe tz'k
Stich einer Wespe in den Mund oder Hals zu wissen.ui ucu vAunu uuer yjais zu rr»t| | en. » .«
HUfe besteht in einem / infachen Mittel , durch welches
die Anschwellung in mäßigerem Ausmaß halten kann , $£
Itd) einem Kaffeelöffel voll Kochsalz, das man mit, ' II I IVilQ , UU5 1UUU 111IX ^
iroas angefeuchtet hat und sofort in den Mund nimmt -r,
darin langsam zergehen läßt . Auch Umschläge mit SalE,
ser, wo solche möglich sind, helfen bei äußerlichen Stiche»
Wespen , bis der Arzt weiter Nachsehen kann.

Freiwillige Sanitätskolonne . Wie in der Dienstaa-
ninumcr bereits kurz gestreift wurde , faud am verflossenen
Sonntag eine Prüfung der aktiven Mitglieder d-r hiesigen
Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz durch Hercn
Kreismedizinalrat Dr . Stamm statt , die in allen Teilen
einen guten Verlauf nahm . Einer Prüfung in Theorie schlos¬
se» sich Ererzierübungen und Geräte -Uebungen an und so¬
dann eine praktische Uebung . Letztere hatte als Grundidee
das Bergen von Verunglückten aus vergasten Räumen unter
Anwendung von Gasschutzgerät und Sauerstoff-Nettuugsappa-
rat . Die Kolonne entledigte sich der hierbei gestellten Ausgabe
uiit Schneid und Geschick. Dies konnte in der nachfolgenden
Kritil voll anerkannt werden , denn es kam bei ihr z»m Ans¬
druck, daß die Kolonne ln ihrer theoretischen und praktischen

—r Der älteste Rheinländer gestorben . Aus
berg am Rhein wird gemeldet , daß daselbst im St Mal'",
stift im Alter von 102  Fahren der älteste Einwohners
Rheinlandes , der Maurermeister Fohann Krämer , verstoß
ist. Der Verstorbene stand in seiner Gemeinde in Wpuuiiu ui (einer cvemeinoe tn v.j
An,ehen und erfreute sich bis in seine letzten Tage
°""" " - - ~ seinem 100 Mteiner staunenswerten Rüstigkeit . Von ^
lief} ihm die Gemeinde Godesberg eine monatliche ^
von 100  Mark zukommen.
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SpirlnereiniauRn 07
Naunheim 1. M . — Spielo . 07 Hochyeim 1. M . 3 :1
Spielv . Hochheim 2. M . — Sp .-V . Flörsheim 2. M.
Spielo . Hochheim 3. M . — Ginsheim 2. M . 3 :1
Sp .-V . Flörsheim 1. Sch . — Hochheim 1. Sch . 2 :5 Ej»

Während es unserer 2. und 3. M . vorn, , gelang, -l
spannenden Spielen sich die Punkte gegen spielstarke

; >» <
fS

M erringen , wa : unserer 1. M . nicht vergönnt , von ^7,5
heim mit einem Sieg oder Ilnentschieden zurück zu ke»-'FDas Spiel in Naunheim war alles andere ' als schön, Mc» - . . - ■ - - - - - Mspickte Raunheim einen viel zu harten Fustbalt, dem'■,
911. nichts erfolgreich entgegenzusetzen hatte . Unsere M -, ^

ru
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Assuvta und Lire.
Roman von Wolfgang K e m t e r.

Als Hennemann in sein Zimmer trat und das Licht
oufflammeu ließ , da fiel sein Blick auf Lore Welponers Bild.
Anid es wurde ihm warm ums Herz.

Nein , er würbe das Frösteln n-i-cht fürchten müssen, wenn
einist die Haare grauten.

Ein goldener Junisonntag lag iiber dem schwäbischen
Meere . Am tiefblauen Himmel war kein Wölkchen z-u sehen
nnid über dem Wasser schwebte wie ein feiner Schleier ein
weiher Dunst , der die blühenden Gestade des Sees aber
waum verhüllte . Silbernen Schlangen gleich ließen die
Radschaufeln der Dampfer lange Straßen hinter sich, wäh¬
rend Millionen Schanmperlen anlslenchteken, wo die Näder
das Wasser pflügten . Weiße Möwen folgten den Schiffen
unermüdlich und haschten geschickt im Fluge die ihnen zu¬
geworfenen Brotkrumen . Auf einem Dampfer , der die
Flagge der schweizerischen Eidgenossenschaft trug , ertöntenrkfiA fTt l .. .. .. cy\ y.» c .. '.' ff. . \ . . . r '

u-i>r ]‘aj*iDeT̂eri _ _ _ if_ —_
ote fröhlichen Weisen einer Mechmüsik, während aus einem
eben in den Bregenzer Hafen einfahrenden Badenser Damp¬
fer ein Gesang,verelin aus starken Männevkehlen sein:

„Grüß Gott ! Grüß Gott mit Hellem Klang . . ." er¬
schallen ließ . . .

Die Mittagssonne warf ein Helles, blendendes Licht
kn die vom heißen Hochsommevdunst erflillten Straßen voir
Bregenz , als Hermann Ra 'stbichler mit Rat Kühn aus dem
„Weißen Kvenz" trat.

„Eine anständige Hitze", meinte der Rat , „und wir stehen
erst tm Anfang des Sommers ."

„Nun, " erwiderte Hermann , „da ist es bei uns in Bo¬
zen kaum viel wärmer ."

„Ich glaube es ; mir freilich ist die Hitze immer noch
lreber als die Kälte , zu heiß ist mir nicht bald , zu kalt
aber gleich."

Hermann ftagte lachend : „Dann werden Herr Rat wohl
rem Mntersportler sein ."

„Gott bewahre , nein . Bin zwar auch nicht gerade ein
Stubenhocker , aber in die hohen Schnee - oder ' gar Eis¬
regionen verirre ich mich nicht."

„Es ist schön, wunderschön dort oben , besonders an hel¬
len Wintertngen , wenn in der Tiefe dichter diebel braut und
oben eitel Sonnenschein herrscht ."

„Mag fern, mag sein. Wenn ich jünger wäre, aber M
meinen Feiten wußte man nichts ' vom Wintersport . Holz¬
fäller und Jäger waren wohl die eithZigen Menschen, die
vom November bis Mai in die Berge kamen ."

Sie waren lan -gsam die Römerstraße hinansgegangen.
„Haben Sie etwas vor für heute nachmittag ?" fragte

der Rat Hermann.
„Nein . Was soll man ansangen ? Bei der Hitze gehe ich

nicht gern . Iloberdies bin ich allein . Hagen ist hemngefahren,
und Graß hat Besuch."

„Manzonis und ich fahren mit dem Drei -Uhr -Schiff
noch Lindau ; wenn Sie mitkommen wollen , wird es uns ein
Vergnügen sein ."

„Danke , Herr Rat ; aber ich kenne die Herrschaften nicht
und weiß nicht, ob es ihnen genehm sein würde ."

„Keine Sorge . Manzonis lieben frohe Menschen und
Gesellschaft'. Also kommen Sie ?"

„Dann natürlich gerne.
„Schön . Drei -Uhr -Schiff , nicht wahr ? Drei Uhr vier.

Auf Mederschen , ich mache noch ein kleines Mittags¬
schläfchen."

„Dann wünsche ich gut zu ruhen . Auf WiedMschen !"
Sie trennten sich mit einem Händedruck , und Hermann

ging in die Stadt zurück, ins Cafe, um einen Schwarzen
zu trinken und Zeitung zu lesen.

, Als ^Hermann Raftbichler gegen drei Uhr zum Hafen
hiniiberging , traf er gewde bei der Brücke, die über die
Gleise der nach Lindau führenden Bahn zur Mole hinaus-
führte , mit Manzonis und Rat Kühn zusammen.

Der Rat begrüßte ihn und besorgte dann die Vor¬
stellung.

„Freut uns sehr. Sie kennen zu lernen, " sprach der
Oberstleutnant , „Freund Kühn hat uns schon von Ihnen
erzählt ."

Auch die Frau des Oberstleutnant begrüßte ihn mit lie-
benswürdigen Worten ; als er Assunta Manzoni die Hand
reichte, da sah er wieder für Sekunden in zwei dunkle , tiefe
Augen . Die Gesellschaft begab sich dann gemÄnsam zum
Schiffe und fand auf dem obersten Deck in frer Nähe des
Steuermannhäuschens noch Platz.

Auf dem vollbesetzten Dampfer herrschte reges üfE
fröhliche Menschen, die den schönen Sonntog in hcrrlÄ
ilmgebuna aenieüen wollten , füllten ihn bis zum 1*®'Umgebung genießen wollten,
Plätzchen. , j

„Wie ich hörte , sind Sie Dozner , Herr Doktor ?" fr™
Frau Manzour Hermann.

„Jawohl , gnädige Frau ."
„Bogen , ach Bogen ist schön, haben Sie kein

fragte nun lebhaft der Oberstleutnant. m
„Das gerade nicht ; ich liebe die Heimat , aber 0 0̂ a

amter muß man damit rechnen, auch fern van ilyr leben1
müssen ."

„Run, hier am Vod-enfee ist es ja auch sehr schrW
Ern wunderbarer Evdenfleck," sprach Frau Manzoni

Ihr Gatte lachte. „Ja , du bist in diese Gegend
verliebt . Eigentlich merkMird 'iĝ du Hs Großstädteri -Ni 2
hier ist do ĉh ŝehr Provinz . Wenn es nach mir und Ass"^
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gegangen wäre, " wandte er sich an Hermann , „wären %
nach der Pensionierung nach Südtirol zurüc ^ ekehrt,
meiner Frau gefiel es hier so gut ." w

„Gnädiges Fräulein, " fragte Hermann und sprach
mit Llssunta , die sich mit Rat Kühn unterhalten hafte,
ersten Male direkt an , „würden lieber im sonnigen 2Üet'
lanid leben ?" g

„Meine Sehnsucht, " erwiderte das schöne Mädchen , A.
nicht mehr so groß, ich habe mich hier nun schon eingeA
Freilich im Winter ist es mir zu kalt , und der Winter
hier gar so lange . Ich bin eben Südiirotern , Ma,mo V” Jhier gar so lange. Ich bin eben Süd tirolevin, Mama
das nicht so."

. , ';So schliinm ist es mit dem langen Winter nun
nicht , lächelte Frau Manzoni , „und erfroren bist du bis
auch nicht, Assunta ." . ^

V ü

, „Das glaube ich," scherzte der Oberstleutnant , „wir ^
heizen aber auch jeden Winter einen kleinen Wald unv Zf
Wbes  Kohlenbergwerk , und ?lsfunia hüllt sich in Petz 'Cr ' ’ - - >1- -r  uuiu i/uut | LU/
-lacken, daß man nur mehr die Nasenspitze sicht.'

Nun lachten alle . Frau Manzoni wurde
crnfi , und während ein leises Rot der Freude iiber
blassen Wangen trat und sich ihre etwas welken, milden Äst
rasch belebten , sprach sie: ' „Bitte , Herr ' Doktow schaucu JZfa

etwas Schöneres geben !" Sie wies auf das ^Kann es . . ..„ _ .v_ _ _
das sich rings den Sitzückten' Äügen̂ boü
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0  C'^ er !? er  Holbzcit mit 10 Mann spielen mußte,
D̂ Ä5 Mittelstürmer infolge ernstlicher Verletzung nur noch

L Ti 10 "!1 auf Linksaußen mitwirkte, hatte trotzdem Chancen,
' i >?,cI  unentschieden zu gestalten, aber das Glück war nicht
^ wan ,JJ Merer Seite . Dazu kam, daß die Platzverhältnisse nicht

ftn.„ 'er en  umren . Der Schiedsrichter ließ dem harten SpielanitätslA
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%iorS• r Gastgeber zu viel freien Lauf. Unsen M. wird das
für L-m Naunheim noch lange in Erinnerung haben u. sich
W»» Kommenden schweren Spiele hoffentlich umzustellen
|l ' ' lLs mögen 150 gewesen sein, die der M. das Geleite
»>enh schwer enttäuscht zurück gekehrt sind. Am korn-
»mqTI Sonntag sind sämtliche7 M. aktiv tätig . Es spielen
fern L Zug . gegen 1. Ing . Opel Rüssels-

!Ü ;S omü UmTt ZS«
ersch? ' ^1̂ tzelsheim hier, 11 Uhr 2. Schüler gegen 2. Schüler Rüssels-

llhr a 0 7lhr 3. M. in Kostheim gegen 3. M., 10.30
cm ds - in Kostheim gegen2. M., 2.45 Uhr nachm.

I. LfM . gegen A.-H.-M . V. f . R . Weisenau hier, 4 Uhr
^gen 1. M . Sp .-V. Dotzheim hier. Das Haupt-

iEtrJ'e wird natürlich der 1. M. zugewendet werden, denn
Ai Gegner derselben ist äußerst spielstark und hat unserer M.
Zizĥ heren Jahren in der A-Klasse immer ein schweres
»OE,'ei 3u lösen gegeben. Wir können heute schon versichern,
tzLe- ein schwerer und harter Kampf um die Punkte geben
§L' uer dem es noch nicht gewiß ist, ob unsere M . als
tz aus demselben hrrvorgeht. Wir erwarten von unserer
$2 °“I3 Jtc alles aus sich heraus gibt und die Punkte erringt,
ton findet um 4 Uhr statt. Ebenfalls erwarten wir
''Jier» en ""deren tätigen M ., daß sie ehrenvolle Ergebnisse
ii, Ä von denen natürlich die Spiele der 2. und 3. M.
sĵ ostheim sehr schwer sein werden. Es lohnt sich ebenfalls

öen  M . recht zahlreich zu begleiten, da die Spiels vor-
l. tzg? stattfmden. Nachzutragen ist noch, daß es unserer
Schüler gelang, in Flörsheim gegen dessen. 1. Schüler einen
Ko, ^ eg zu erringen. Es wird immer wieder aufgefordert,
tzxI^ Plgen Besuch des Trainings , denn nur dann werden
kr ■ Iemcit  und auch die Erfolge werden sich mehr und

Wellen . F . K.

Menimde 1845 , t.  B . SMeini (i . M.
111"ergangenen Sonntag , den 4. Sept . 1932 fand wie

üij( alljährlich das Loreley-Turnfest statt. Wir geben hier-
2 durch unsere Turner errungenen Preise bekannt:

Mfe : Turner Lorenz Staubach 84 P . 5. Sieger,
tz.ssurner Albert Eröning 82 P . 7. S.

Wc : Turner Karl Hück 85 P . 14. S ., Turner Heinr.
Roller 84 P . 15. S ., Turner Loreüz Treber 82 P.

S ., Turner Gg. Blum 80 P . 19. S ., Turner Alois
| W 79 P . 20. S ., Turner Balsi Kaiser 71 P . 27. S.
>,,M»fe : Turner Paul Eröning 40 P . 8. S.

Mannfchastskampfum den Jahn -Schild errangen unsere
i er unter 6 beteiligten Mannschaften den 4. Platz. —

kommenden Sonntag , den 11. September 1932 findet
k ^ereins-Wetturnen unserer Schülerinnen und Schüler,
Htoh r Aktiven statt. Die Freunde unserer Turnsachr, ins-
Ser 15C werten Eltern sind dazu herzlichst heute schon
k aden. Es ist allen Gelegenheit gegeben, sich von den
Zangen unserer Turngemeinde zu überzeugen. Am Abend!l>. eine -Familienfeier mif Tmu imh älroiccnorfoiTnrm
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fc/ ’ne Familienfeier mit Tanz und Preisoerteilung
m  bilden.

Äus dev Llmsesesrd
k^ .biaubiiberfall in ! Naunheim . In der Nackt von

auf ^Montaĝ ereignete sich hier ein Raubüberfail.- - - ri V *- v vmHVMVU | UU.
a von Behr, Mitinhaber der Lederfabrik Ihm , in

fp
:':5 i*!J

yyuv -• - - — mv . v . vnvn ^ ‘ V*« v , v.*. VU | l VIU|
<$W.* jfb j:e hoch, Geld heraus \“  angehalten. Baron von Behr

, heim kam mit dem letzten Zuge hier an und begab
dC1 einem Feldweg von der Bahn zu der am Walde ge-
Slirt 2hmschon Villa . An einer Wegkrümmung wurde er
'W? lwn drei bis vier maskierten Räubern mit den: Ruf
70 'f. v uu/; heraus : ungeyalien . ^ »oron von E>eyr
Hk̂ .'l Burschen seine Brieftasche, mit 150 Mark, worauf
%h' ""der in der Dunkelheit verschwanden. Die polizei-

Ermittelungen sind eingeleitet.
u k bewirbt sich um den Deutschen Katholikentag.

- Jahren besteht daselbst der Wunsch, den Deutschen

Katholikentag wieder einmal in Mainz begrüßen zu können
Dieser Wunsch ist auf dem Katholikentag in Essen dem Vor-
sihenden des Zentralkomitees unterbreitet worden. Es besteht,
Aussicht, daß der Katholikentag in den nächsten Jahren
vielleicht schon im Jahre st934. in Mainz abgehalten wird.
In der ^ tadthalle findet sich auch schon bereits ein geeignetes
^.okal vor. Die letzte Katholikenversammlungin Main ; war
in dem heißen Sommer des Jahres 1911.

9

** Frankfurt a. M . (Familientragödi  e.) Als die
Frau eines in der Schopenhauerstrahe wohnenden, feit sie¬
ben Jahren arbeitslosen Mannes von der Arbeit nach Hause

lte  chr vierjähriges Pflegekind tot im Bett vor.
Ihr Mann hatte sich an einem Bettpfosten erhängt . Wie wir
dazu erfahren, hat der Man dem Kind mehrere Tabletten
m ^ baldigen Tod des Kindes herbeiführten.
Nach der Tat , die während der Abwesenheit der Frau gut
Mamr '̂ t t̂ 3-wesen zu sein scheint, erhängte sich dann der

" Frankfurt a. M . (3 0 F a h r r ä d e r gestohlen .)
Kürzlich wurde hier ein in Worms geborener 46jähriqer
Schreiner wegen Fahrraddiebstahls festgenommen. Er hat
in verschiedenen Stadtteilen Frankfurts Fahrräder gestohlen
und sie nach Rheinhessen verkauft. Es konnten in Ober- und
Niederh,Ibersheim sowie in Appenheim etwa 30 Räder ae-
funden und sichergestellt werden. Ein großer Teil konnte
den Eigentümern wieder ausgehändigt werden.

Wiesbaden. (Be rw a lt un g sma ß n a hm en.) Die
Zuteilung des Kreises Wetzlar zum Bezirksverband Wies-
baden hat eine Reihe tiefschneidender Verwaltunasmaßnah-
men und Abänderungen zur Folge, die aber im einzelnen
erst nach Erlaß der ministeriellen Ausführungsbestimmun¬
gen festgelegt werden können. Für die Nassauische Landes-
bank war bereis die Ausdehnung ihres Geschäftsbereiches

und zwar auch für den
limlt, daß Wetzlar bei einer Verwaltungsreform dem Reqie-
rnngsbezirk Wiesbaden nicht zugeteilt werden sollte. Die
Frage eurer Zusammenfassung auf elektrowirtschaftlichem
u 4E!t(mi '!A fr "?i rfa0r ' v'e Kreits seit Jahren in der Hes-
sen-Nassauischen Ueberlandzentrale GmbH., Oberscheld, mit
26 Prozent des Gesellschaftskapitals beteiligt ist, und die

langiahrigen Pachtvertrag die den Kreis
ivriWr ^ ^ h ' ^ berlandzentrale der Buderusschen

erworben hat , soll geprüft werden.
Wiesbaden. (N 0 t l a n d u n q.) Der Flugzeugführer

mOeuheimer vom Mittelrheinischen Verein für Luftfahrt e.
nach Rheinhessen eine Rotlan-

Moiänhô " mußte er infolge des ungünstigen
fl ”" ' 5 ^ "eu Zlugelbruch an seiner Maschine mit in Kauf
Ä71 I 5 ^ n&elt fld)  die Maschine Klcmm-Mercedes
Unfall ' ®orn^etmer  erlitt keinerlei Verletzungen bei dem

(Vom Herzschlag getroffen .)
j7.er (dastwirt Kann von Dorf-Itter , der mit seinem 15jäh-
rigen Sohn von einer Radfahrt nach auswärts zurückkehrte,
hieß an einer abschüssigen Stelle seinen Sohn zu bremsen.
Der junge Mann kam der Weisung auch nach. Ahnungslos
fuhr der Vater nach Haufe, wo plötzlich der Sohn vermißt
wurde . Kaum schickte man sich an, Nachforschungen nach
ihm anzustellen, als auch schon seine Leiche von einem Kraft¬
wagen gebracht wurde . Der junge Mann hatte beim Vrem-
jen einen Herzschlag erlitten und war lautlos zusammen¬

** Großalmerode. (Typhuserkrankungen .)
gier waren mehrere Personen an Typhus erkrankt und 2
n? “ fmb tödlich verlaufen . Trotz der sofort ergriffenen
Maßnahmen sind nunmehr wiederum zwei Frauen in das
Landeskrankenhaus eingeliefert worden, die beide typhus-
verdächtig sind.

Groß-Gerau. (T a g u n g d er h e ' si f chen P r e sse.)
'Oer Landesverband Hessen im Reichsverband der Deutschen
Lresse halt seine diesjährige Hauptversammlung am kom¬
mende,, Sonntag in Groß -Gerau ab. Reben organisatori-
'chen Fragen erfolgt ein Referat über „Ein Jahr Niedergang
der deutschen Presse", in dem die aktuellen Pressefraaen be¬handelt werden wllen.

War es ein Liebesdienst?
Die Blutkak im Schwanheimer Wald.

** Frankfurt a. IN., 7. Sept . In der kommenden Woch«
wird vor der Großen Strafkammer unter Vorsitz des Land»
gerichtsdirektors Mefferfchmitt die Verhandlung gegen den
30jahrigen Optiker Wilhelm Wied aus Münster bei Stutt-
gart wegen Vergehens nach Paragraph 216 des Strafgesetz-
buches— Tötung auf Verlangen — stattfinden. Unter den
Kriminalfällen , die sich in den letzten Jahrzehnten in Frank¬
furt ereigneten, hat sich kaum einer befunden, der nach der
psychologischen Seite so viel Rätsel aufgibt wie der Fall Wied
Nur die Hauptverhandlung wird dazu berufen sein, das
mystischêDunket, das noch über der ganzen Affäre lagert.

Wie wir seinerzeit berichteten, hat sich am 27. Juli im
Stadtwald ein Liebesdrama abgespielt, wobei der 30jähriae
Optiker Wilhelm Wied aus Stuttgart die 18jährige Putzma¬
cherin Elfe Kämpel mit dem Rasiermesser getötet hat Die
Staatsanwaltschaft hat nun die Anklage auf „Tötung auf
Verlangen " erhoben, nachdem die Voruntersuchung erge¬
ben hat, daß Wied, der zum Sängerfest nach Frankfurt ae-
kommen war , sich dort in die Kämpel verliebt hatte und
be, seiner Abreise beide den Entschluß gefaßt hatten) aus
dem Leben zu scheiden. Sie schrieben in der Wohnung des
W. Abschiedsbriefe, tranken sich Mut an und begaben sich
Jnr, wo die Kämpel darauf bestanden hoben
soll, daß Wied sie töte. Er bra .chte ihr auch zwei Schnitte
am Hals bei, von denen der eine die Speiseröhre und dik
Schlagader durchschniit. Wied selbst, der offenbar inzwischen
den Mut verloren hatte, stellte sich später der Dolizei.

Der Ausbau der Rheinuferfkraße.
Braubach. Von den im Rahmen des Reichsarbeitsbe»

fchaffungsprogramms für Straßenbaumaßnahmen im Wies¬
badener Regierungsbezirk vom Landesausschuß beschlossenen
Darlehen in Höhe von 1,3 Millionen RM . wird auch ein
Betrag zur Fertigstellung der Arbeiten an der Rheinufer-
lleave im Kreise St . Goarshausen zur Verfügung gestellt, die
mit Rücksicht auf die eingetretene Finanzkrise Anfang 1932
wieder aufgegeben werden mußten . Rach den vom Reichs¬
arbeitsminister und vom preußischen Minister für Landwirt-
schaft, Domänen und Forsten erlassenen Richtlinien der
Durchführung des Reichsarbeitsbeschaffungsprogramms
werden solche Straßen berücksichtigt, die für die Verbesserung
der vorhandenen öffentlichen Landstraßen in Frage kommen,
also auch die Rheinuferstraße . Sobald die dazu beantragte
Genehmigung des Darlehens durch die Deutsche Gesellschaft
für öffentliche Arbeit in Berlin eingelaufen ist, wird sofort
der Ausbau der Strecke Ofterpai bis Braubach durchgeführt.
Die erforderlichen Baustoffe, Steine ufw. find bereits ange«
fahien und der vorgesehene Oberflächenüberzug, der nur
»mf der Strecke Bornhofen bis Ortseingang Camp getätigt
ist; wird dann auch auf der übrigen Strecke des zweiten und
dritten Bauabschnitts ausgeführt werden. Der Betrag hier-
für ist auf 220 000 RM . festgesetzt ur s die Aufnahme der
Arbeiten wird, wenn die Genehmigung vorliegt, Voraussicht,
werden^ im  ^ aufe ^ es  September in Angriff genommen

Die Sprengkapsel im Vfadpfinderlager
Ein gerichtliches Nachspiel.

** Frankfurt a. Nl. Die Ermittlungen über das Un¬
glück, bei dem ein junger Mann durch eine ins Lagerfeuer
geworfene, im Gebiet des ehemaligen Kriegsmnnitionsde-
pots bei Kelsterbach gefundene Sprengkapsel den Tod fand,
haben ergeben, daß mehrere Pfadfinder des durch War¬
nungstafeln gekennzeichnete und eingezäunte Gebiet durch
Uebersteigen des Zaunes betraten und nach Sprengkörpern
suchten. Von einem zufälligen Finden der Sprengkörper
außerhalb des eingezäunten Gebietes kann also keine Rede
sein. Die Ursache des Unglücks ist auf den Leichtsinn der
jungen Leute zurückzufiihren, die sich schon dadurch strafbar
machten, daß sie verbotswidrig innerhalb des Waldes ein
Feuer anzündsten . Ein gerichtliches Nachspiel wird nach die¬
ser Richtung hin die Folge sein.

Sprltzenyaus zur nwimnen ffeuerwache.
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®fn>as vom Entwicklungsgang des Feuerlöschwesens.
Zl>id ^ ""fern und Gemeinden treffen wir auf unseren
M ^ ungen heute noch oftmals die hölzernen, etwas
ft n Spritzenhäuser der „freiwilligen Ortsfeuerwehr"
ft i "ie der Name „Spritzenhaus " schon besagt, ist hier

Feuerspritze des Ortes untergebracht, die immer dann
«ih, fOri tritt , wenn die heulende Sirene oder das Feuer-
!>sti.si"ndet, daß irgendwo das Feuer sein gefährliches.

Fressen begann. Die Löschnrannfchaftenüben ihre
M 'eu in den meisten Fällen freiwillig aus , und jedes
skuif6 Mitglied dieser freiwilligen Löschtruppn ist stolz
Alt ' ' wenn es im Kampf mit dem bösen Element das
*'» Leben seines Nachbarn schützen kann. Es sind in

"eisten Fällen noch keine Dampfspritzen oder Motov
ijj7 mit denen man binnen weniger Minuten großc

Mengen gegen die züngelnden Flammen schleudern
ftŷ londern viele dieser ländlicken Suritzen sind noch auf

,5 '«!, , , _ _ _ _ __
Ade ist gewissermaßen di/ Ürzelle für das heutige mo^

■■n> mit denen man binnen weniger" Minuten große
engen gegen die züngelnden Flammen schleudern

»iitz'ftandern viele dieser ländlichen Spritzen sind noch auf
, D-etrieb mit Pumpvorrichtung eingerichtet.

Ee , hölzerne Spritzenhaus mit feiner Hebe-
» , J gewissermaßen die Urzelle für das heutige mo-

Feuerlöschwesen, wie wir es heute in den Groß-
KkjjO kennen. Selbst das alte Berlin besaß noch solche
3t eĥ ^äufer, und das Berufs -Feuerlöschwesen ist erst

î wa 7g Jahren einigermaßen organisiert.
hatte man unlängst in Berlin Gelegenheit einmal

i^ "genblicklichen Stand und die Leistungsfähig'
Unserer modernen Feuerwehr zu be-

L Die große  F e u e r l ö schp r 0 b e, die
ft »WAottenburger Schloß stattfand und fast alle Berli-

lszftchzüge auf den Plan rief!
k 12 Uhr mittags ging an die Fenerwachen der

ftch jsiem, zwölf Uhr vier Minuten waren die beiden
Z yzftafchzüge an der „Brandstelle" eingetroffen. In

fünf Minuten trafen vier weitere Löschzüge
7,7 ° bereits eine Viertelstunde nach dem erfolgten
^plWren sieben Löschzüge mit ihren Wagen und

schäften vollzählig vertreten . Hat auch die großstäd-
9 tzZeuerwehr unter der allgemeinen Finanznot zu lei»
chch jedes öffentliche Institut , so ist es ihr dennoch

oeweien. lick durch anderweitige Einsparungen dis

moBcrne» technischen Errungenschaften zu Nutze zu Machen.
- n , uinpfmaschine, mit dem schönen, blanken Messtng-
kessel, mittels der das Wasser aus den Kanalisationsanla-
gen yerausgepumpt wurde, ist längst wieder verschwunden.
An ihre Stelle leistet heute die Motorspritze bessere und
schnellere Dienste. Der Motor des Wagens ist gleichzeitig
Antrieb für die Spritze, er fördert das Wasser mit ge-
wattigem Druck zutage. Jede dieser Motorspritzen speist
mehiere Schlarichleitungen gleichzeitig und liefert binnen
einer halben Stunde an 2000 Kubikmeter Wasser. Auch
d e mw •°J^ en, Magirusleitern brauchen nicht mehr mit
HEttneb hochgekurbelt werden. Diese Arbeit leistet
^r fnw S ' b,Crsftar£e.. 9JZotor  de - Autos . Noch moderner ist
n/n m1111'» ?er  Hohenleiter ((auch mechanische Leiter ge-

Mittels einem Sauerstoffgebläse. Nur Sekunden
b^ „^ echanische Leiter ist bis zum Dach-

giebel des höchsten Hauses herangewachsen.
unsere Wehren sind heute „Mädchen für alles !"

?oL " T 1 2 U? mit  Recht die Bevölkerung. Jeder ein¬
zelne Feuerwehrbeamte ist eine Kraft , die mit der Be-

Äler Unglücksfälle und Katastrophen genau ver-
^aut ist . Da gilt es in erster Linie bei den zahllosen,
^Wa ^ 'fchen Verkehrsunfällen Hilfe zu leisten.̂ Hierfür
besitzt die Feuerwehr einen neuen motorischen Krahn , der
umgesturzte ^Triebwagen oder Autos auf hydraulischem
Wege zu heben hat. Da gilt es bei Explosionen und Ven»
zinbranden schnelle Arbeit zu leisten, und weil hier die
Bekämpfung mit Wasser manchmal recht verhängnisvoll
ist, sind die Schaumlöscher in Dienst gestellt worden, die
binnen weniger Minuten viele tausend Liter Löschschaum
erzeugen, mit dem die Flammen zugedeckt werden.

Ein bedeutsames Kapitel für die Großstadtwebr ist die
Vekampfung der G i f t g a s e. Gottlob habe» wir größere
Giftgaskatastropher, m Deutschland noch nicht kennen ge¬
lernt . aber man ist für alle Fälle gerüstet, denn man ver¬
mag nicht z>> fügen ob uns nicht eines Tages der Zufall
einen bösen Streich fptclt. Sehr zahlreich sind dagegen heut-
zutage die Leuchtgasvergiftungen, mögen sie aus Unacht-
samkelt hervoraerufen sein, oder mögen sie Mittel zum
Freitod sein. In all diesen Fällen muß wiederum die
Feuerwehr eingreifen. Mit Gasmasken ausgerüstet drin-
gen die Mannschaften in die vergasten Räume ein, neh¬
men sick des Onlers an und iveilen es mit Sauerstoff,

um es wieder fns Leben tzuruckzurufeil. Melbt noch das
moderne Feuerlöschwesen auf dem Wasser  zu
würdigen: Seit etwa drei Jahren hat man Feuerlösch,
boote m den Dienst gestellt, die aber nicht ausschließlich
dem Zweck dienen Schiffsbrände niederzuringen , sondern
die auch in Aktion treten , wenn am Ufer gelegene Bau¬
lichkeiten vom Feuer heimgesucht werden.
; Feuerwehr , das Mädchen für alles. Wie tausendfältig
ist ihr Einschreiten da, wo es sich auch nicht um Brände
und Katastrophen handelt . Da schwärmt ein Bienenvolk,
das mngefangen werden muh, da hat sich ein Schwalb-
chen im Geäst oder Mauerwerk v erfangen, da hat der
Sturm Gefahr gebracht, immer, wenn etwas außerge-
wohnliches in der Großstadt pafsiert, dann erinnert man
sich nur zu gerne der rettenden Feuerwehrl Wer hätte
das alles gedacht vor siebzig oder achtzig Jahren , als man
noch eine gute Stunde warten mußte, ehe die hilfebringende
Wehr langsam mit ihren Pferdchen angetrappelt kam.

b'e Beamten der Feuerwehr ! Sie haben nicht nur
durch die Mannigfaltigkeit der Aufgaben einen schweren,
lebensgefährlichen Dienst sondern einer muß heute die Ar-
cm Drei nf e\ die ehedem zwei Beamte ausführten . Me
r ?,stsifehaften bei der Großstadtfeuerwehr find heute er-
heblich reduziert, die Wagenparks um die Hälfte geschmä¬
lert. Dafür aber hat die moderne Technik hier aufgeholt,
was irgendwie zu ergänzen gab. — Aus der freiwilligen,
wackeren Helferschar, die sich einstmals um das hölzern«!
Spritzenhaus versammelte, ist heute eine Elstetruppe ge¬
worden, wie man sie sich durchgebildeter und sachmänni- ^
scher nicht denken kann!

Tödlicher Ltnfall im Sxhaustor.
Goch (Rhld.). In den Niederrheinischen Oelwer>

ken waren Arbeiter damit beschäftigt, Getreide mittels Ex-
haustor zu befördern. Während der Arbeit hatte sich nasses
Getreide an der Innenwand des Exhaustor festgesetzt, was
den Durchlauf der Oelsaat verhinderte. Um die Störung
zu beseitigen, wurde ein Arbeiter an einem Strick in den
Exhaustor gelassen, wo er festgesetztes Getreide lösen sollte.
Plötzlich stürzten etwa IS Zentner Oelsaat in den Exhau¬
stor, die den Arbeiter unter sich begruben. Er konnte nur
noch als Leiche geborgen  werden.



Erbach i. O. (Z w a n g s v e r w a l t u n g.) Ueber den
hessischen Teil der Grafschaft Erbach -Erbach ist durch Be¬
schluß des Amtsgerichts Michelstadt die Zwangsverwaltung
angeordnet worden . Das Haus Erbach -Erbach hat um¬
fangreichen Waldbesitz und bildet zusammen mit den Stan¬
desherrschaften Erbach -Schönberg und Erbach -Fürstenau
das Gesamthaus Erbach.

Raunheim . fAusschöpfung der Steuerquel¬
len .) Die Gemeinde Raunheim blieb bisher bei Erhebung
ihrer Realsteuern erheblich unter den hessischen Landes-
durch 'chnittssätzen . Die hessische Regierung ließ dem Ge-
meiderat bedeuten , daß , falls die Steuersätze nicht dem Lan¬
desdurchschnittssatz angeglichen werden , die Gemeinde der
Reichs - und Staatszuschüsse zu den kommunalen Wohlfahr¬
ten verlustig gehen werde . Der Gemeinderat beschloß des-
halb die von der Regierung geforderte Steuererhöhung.

Ehrenmal für gestorbene Kriegsgefangene.
Darmstadt . Ueber 800 000 deutsche Männer mußten

infolge des Weltkrieges das schwere Los der Kriegsgefangen¬
schaft in fremden Ländern tragen . Viele Tausende liegen
als Gestorbene oder Umgekommene in fremder Erde . Von
sehr vielen weiß man die Stelle nicht , wo sie ihren letzten
Ruheplatz gefunden haben . In manchen Lagern wüteten
Epidemien , welche die Gefangenen zu Hunderten hinweg¬
rafften . Sehr viele wurden zum Wiederaufbau im ehemali¬
gen Kampfgebiet verwandt und mußten infolge von Explo¬
sionen ihr Leben opfern . Von den übrigen Umgekommenen
wollen wir schweigen. Um aller dieser Getreuen in dank¬
barer Ehrfurcht zu gedenken , werden zur Zeit mit der Be¬
hörde Verhandlungen durch die Darmstädter Ortsgruppe der
Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener geführt , um
ein weithin sichtbares Kreuz an geeigneter Stätte als schlich¬
tes Ehrenmal errichten zu dürfen . Es besteht die Absicht,
dieses Ehrenmal am Sonntag , den 20. November ds . Js.
(Totensonntag ), durch eine im geeigneten Rahmen gehaltene
Gedächtnisfeier , verbunden mit einer schlichten Weihefeier
dem öffentlichen Schutz als Wahrzeichen zu übergeben.

Der Offenbacher Frauenmord aufgeklärt.
Offenbach . Es ist den gemeinsamen Bemühungen der

Ermittlungsbehörden gelungen , den Mord an der Frau
Kreutzer am 13. Januar dieses Jahres restlos aufzuklären.
Zwei bereits vor längerer Zeit Verhaftete haben nach an¬
fänglichem hartnäckigen Leugnen nunmehr die Tat einge¬
standen . Es handelt sich um den 24jährigen Klempner Haus¬
mann und den gleichaltrigen Musiker Distler , beide aus Of¬
fenbach . Frau Kreutzer (eine pensionierte Postbeamtin ) war,
wie erinnerlich , in ihrer Wohnung überfallen , van den Tä¬
tern an Händen und Füßen gefesselt und mit einem Hand¬
tuch erdrosselt worden . Den Mördern fielen damals 1000
Mark in die Hände.

Haushaltmargarine Pfd 40  34
„Latscha ’s Beste“
die feine Tafelmargarine . . .

Weizenmehl hen
Blütenmehl fei neS . .
Auszugsmehl 00 . .
Konfektmehl

pfd. 23
pfd. 26
pfd. 28

Neues Sauerkraut . . Pfd .11
Neue Salzgurken 2S tck. 15
Neue Vollheringe 3 stCk. 28
Fettheringe Deutsche5 Stck. 23

Latsdia
latscha liefert lefctnsmittel

Kokosfett
„Ekor “ . Tafel nur

Vorbereitung der Winterhilfe.
Ein Apell des Bischofs von Limburg.

Limburg. Bischof Antonius Hilfreich von Limburg
tritt in einem Aufruf für die letzte Krasteinfetzung der freien
Liebestätigkeit ein . Arbeitslosigkeit und Verdienstunmög¬
lichkeit seien immer noch bedrohlich . Die Hilfsmöglichkeiten
von Staat und Gemeinde versiegten immer mehr . Die Un¬
terstützungen reichten kaum hin , das nackte Leben zu fristen.
Um so mehr müsse die freie Liebestätigkeit ihre letzte Kraft
einfetzen, um zu helfen , so gut es ihr möglich fei . Getreu
ihrer Tradition wolle und müsse die katholische Kirche in
dieser furchtbaren Not sich als große Liebesgemeinfchaft be

m. Der Bischof verordnet : Mindestens einmal im Mowähren.
nat ist in der Kirche eine Kollekte für die Hilfsbedürftigen
zu halten . Ein Viertel des Betrages ist an den Diözefan-
karitasverband einzusenden . In Stadt und Land sind Haus-
fammlungen durchzuführen , eventuell monatlich statt der
Kirchenkollekte , die sich auf Geld , Lebensmittel , Kleidung,
Wäsche usw . erstrecken mögen . Der Pfarrkaritasausschuß ist
überall , wo er noch nicht besteht , sofort zu bilden . Bei der
Verteilung der gesammelten Spenden ist er , wie die bestehen¬
den Vinzenz - und Elisabethenvereine heranzuziehen . Unter
Wahrung der eigenen Selbständigkeit möge man zur Ver¬
meidung von Doppelunterstützungen , bei der Knappheit der
Mittel mit den in Betracht kommenden Stellen Fühlung
nehmen . Landpfarreien mögen aus dem Ergebnis der Le¬
bensmittelsammlungen das , was einigermaßen entbehrt
werden kann , durch Vermittlung des Diözesankaritasverban-
des an Städte abgeben . Ebenso mögen die Stadtgemeinden
durch den Diözesankaritasverband durch Kleider - und
Wäschespenden den Landgemeinden helfen . Die Klöster und
Anstalten werden sich wie bisher der Speisungen annehmen.
Besonders in Städten ist eine gemeinsame Regelung emp¬
fehlenswert . Die katholischen Vereine werden bei allen Ver¬
anstaltungen unnötige Ausgaben vermeiden und auch den
Erwerbslosen die Teilnahme an solchen, wie auch Be¬
zug der Zeitschriften ermöglichen.

sind bis zum 12. ds . Mts . vorm . 11 Uhr im Rathause
Zimmer 8 verschlossen mit entsprechender Aufschrift ein;»'
reichen. Zu dieser Zeit erfolgt die Oeffnung der Angebote
im Beisein erscheinender Interessenten . Angebote werde»
hier auf Zimmer 8, das Stück zu 0.25 RM abgegeben.

Hochheim am Main , den 5. September 1932.
Der Magistrat : I . V . Treber

Abschrift!
Fsm .-Höchst, den 13. August 1932.
An den Herrn Bürgermeister in Hochheim am Main.
In der Zeit vom 12. 9. bis 17. 9. werde ich die Feuer-

wehr ihrer Gemeinde zu einer llebung alarmieren . Softf"
Freiw . oder Pflichtfeuerwehr in Frage kommt, oersamnM
sich die Mannschaften am Spritzenhaus , woselbst das Uebungst
objekt bekannt gemacht wird . Um unnötige Aufregung
der Gemeinde zu vermeiden , bitte ich um Bekannt,nachuUS-

Der Kreisbrandmeister des Main -Taunus -Kreifes.
s gech P - EhryWrrd veröffentlicht.

Hochheim am Main , den 5. September 1932.
Der Bürgermeister I . V . Treber.

Betr . Hundesteuer.
Nach den Hundesteuerordnungen für Kreis und Gemeiud

ist jeder über 6 Wochen alte Hund steuerpflichtig und binuess
14 Tagen nach der Anschaffung im Rathaus Zimmer 6, Ir
Versteuerung anzumelden.

Es ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß eine ga^
Anzahl Hunde nicht gemeldet sind. Gegen HundebesW
die der Anmeldepflicht in der angegebenen Frist nicht
kommen, muß nunmehr mit Geldstrafen vorgcgangen werte"-

Hochheim am Main , den 6. September 1932.
Der Magistrat : I . V . Treb -r

i

Amtliche Minwtmschllygeii kr 5irM HMeim
Vetr . Schließung der Baumgewanne.

Ab Sonntag , den 11. September 1932, sind die Baum¬
gewanne an den Sonntagen für den Verkehr geschlossen.

Hochheim am Main , den 7. September 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde I . V . Treber

Betr . Reparaturen in der Schule und Streichen der Rat¬
hausfenster.

Die Schulsäle 4 und 10 werden während der Herbst¬
ferien , evtl , früher repariert . Ferner werden die Fenster und
Türen der Außenseite und das Hoftor des Rathauses ge¬
strichen. Angebote auf die Tüncher - und Anstreicher-Arbeiten

Betr . Zahlung rückständiger Beiträge zur Landwirtschass
lichcn Bcrufsgcnosscnschaft (Unfallversicherung ) und HE

Pflichtversicherung.
Ein großer Teil der angeforderten Beiträge zur

Nass. Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft (RestuwlE
3 931) und der Beiträge zur Haftpflichtversicherung ist
nichst gezahlt worden . " ^

Der Herr ^ Landeshauptmann in Kassel ersucht,^

f *ms,
2* s
5 ° u
Jttuet

Zahlungspflichtigen , die mit der Beitragszahlung noch '
Rückstand geblieben sind, darauf aufmerksam zu machen, daß ‘
sich gezwungen sieht, evtl , den Versicherungsschutz zu versagA
wenn nicht alsbmd Zahlung der Rückstände erfolgt.
Entziehung des Versicherungsschutzes würde für die beim
senden Betriebsunternehmer eine große Gefahr bedeuten, -
sie dann für Schäden , die sich in der Zwischenzeit ereig's^
und für die sonst die Versicherung eintreten würde , aus dr
neu Mitteln aufkommen müßten.

Hochheim am Main , den 6. September 1932 . t
Der Magistrat I . V . ^
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Schönes

Zimmer MW
mit allem Zubehör zu
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Ein neuer spannender Roinan
von Hans Winand beginnt in

der neuen

» WOCHE «
5*m/d/

»DIE WOCHE « immer in-
haltreicli und gehaltvoll!

lieberall für 40 Pfennig
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werden exakt und sauber ausgefflhrt
Flörsheim am Main . KarthäuserstraBe 6

II
Mainz , Zanggasse 15

(2 Minuten v. Hauptbahnhof , direkt neben der Volkszeitungfj!
. ■■ . ;- ——  Hi« ■**■■»*5

Nundfunk -Programme.
Frankfurta. M. und Kassel(Südvestfunk). , (

Jeden Werktag wiederkehrcnde Programm-Numnik̂st;
Wettermeldung , anschließend Gymnastik I; 6.30 Gymnasw,^
7 Wetterbericht , anschließend Frühkonzert ; 8 Wasserfm ß;
Meldung ; 11.50 Zeit , Wirtschaftsmeldungen ; 12
13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert ; 14 Nachrichten; l 5 «nt?
ßener Wetterbericht ; 15.10, 16.50, 18.15, 19.15 Zeit , rM
ter , Wirtfchaflsmeldungen ; 17 Konzert ; 22.20 Zeit , J
richten. >

Freitag , 9. September : 18.25 Mahnung erfolglos
alfo Zahlungsbefehl , Vortrag ; 18.50 Aerzteoortrag ; 1
Volksmusik; 20 Die Nibelungen ; 22.45 Konzert . ^

Samstag , 10. September : 10.10 Schulfunk; 15- 3<L ?f /
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^20  Die vier Nachrichter , Kabarett ; 20Vortrag;

Abend ; 22.20 Konzert.
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